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»Los. Noch zehn.«
Le an der ge horch te, ohne zu mur ren. Un se re Sit-ups 

ge hör ten in zwi schen fest zu un se rem Abend pro gramm. 
Le an der hat te sich an mei ne Übungs ein hei ten ge wöhnt 
und ich hat te mich da ran ge wöhnt, sie nicht mehr al lei-
ne, son dern zu sam men mit ihm zu ma chen. Im Ge gen-
satz zu vie len an de ren Le an der-Din gen, an die ich mich 
wahr schein lich nie mals ge wöh nen wür de.

Doch wäh rend der Sit-ups blieb er fried lich. Un auf äl-
lig schiel te ich zu ihm hi nü ber. Sei ne Hal tung war mus-
ter gül tig. Ohne sicht ba re An stren gung zog er sich hoch 
und glitt ge schmei dig zu rück. Sei ne Hus ky au gen ließ 
er ge schlos sen. Wenn er aus at me te, schim mer ten sei ne 
Wan gen kno chen bläu lich auf.

Ich ver knif mir ein Seuf zen, als ich mei nen Blick von 
ihm ab wand te und mich wie der auf mei ne Be we gun gen 
kon zent rier te. Die se Sit-ups wa ren ei ner seits ein hei li ges 
Ri tu al, an de rer seits ein Trau er spiel. Denn sie nütz ten mir 
nichts mehr. Ich hat te vor an dert halb Jah ren ei gent lich 
des halb an ge fan gen, Sit-ups zu ma chen, weil ich mei-
ne Park our-Fä hig kei ten ver bes sern woll te. Beim Park-
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our wa ren Bauch mus keln nie mals ver kehrt. Sie hal fen 
mir, mei ne Kör per span nung zu hal ten und den Schwung 
zu be wah ren. Aber dann war Le an der plötz lich in mein 
Le ben ge flat tert und hat te mir al les or dent lich ver mas-
selt. Okay, um ehr lich zu sein: Le an der und Seppo hat-
ten mir al les ver mas selt.

Le an der von Cheru bim war mein Ex schutz en gel. Er 
selbst nann te sich Wäch ter und sei ne Or ga ni sa ti on hieß 
Sky Pa trol. Ziem lich däm li cher Name, wie ich fand. 
Nach mei nem miss glück ten Herb strun hat te Le an der 
die Nase voll von mir und trat in Streik. Da rauf hin wur-
de er von sei ner Trup pe – ge nau er: sei nem ei ge nen Va-
ter – ver flucht, be kam ver se hent lich ei nen mensch li chen 
Kör per und blieb fort an an mei ner Sei te. Mit di ver sen 
Un ter bre chun gen al ler dings.

Zu erst war Le an der der je ni ge ge we sen, der un be dingt 
woll te, dass ich mit Park our auf hör te. Doch aus ge rech-
net Seppo, den ich schon ewig kann te und in den ich 
ver knallt war (zu min dest hat te ich das ge dacht), hat te 
mei nen El tern ver ra ten, was ich den gan zen Tag mit den 
Jungs so trieb. Haus wän de er klim men, über Brüs tun gen 
sprin gen, frem de Ge bäu de stür men. Da bei war Seppo 
mein Leh rer ge we sen! Er hat te mir all das bei ge bracht. 
Und dann ver riet er mich – nicht ein mal di rekt, nein, 
er hat te heim lich ein Vi deo von mir auf mei nem Lap-
top an ge spielt und da für ge sorgt, dass mei ne Mut ter das 
Film chen ent deck te. Hel din die ses Park our-Films: ihre 
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ei ge ne Toch ter. Hät te Seppo es ihr per sön lich ge sagt, 
wäre sie ver mut lich da hin ter ge kom men, dass er et was 
da mit zu tun hat te. Fei ge war er also auch noch ge we-
sen. Das mach te es dop pelt schlimm und da rü ber kam 
ich im mer noch nicht hin weg.

Seppo hat te sich zwar bei mir ent schul digt, an fangs 
so gar täg lich. Ein Rie sen the a ter hat te er ge macht und 
da bei so schnul zig und schmal zig da her ge re det, dass mir 
vom Zu hö ren fast schlecht wur de. Er führ te sich auf, 
als sei er der tra gi sche Held ei ner ita li e ni schen Oper. 
Das war so gar Ser dan und Billy pein lich und die be te ten 
 Seppo ge ra de zu an. Aber ge än dert hat Sep pos Ge la ber 
gar nichts an un se rer ver zwick ten Si tu a ti on. Die Jungs 
trau ten sich nicht, das zu tun, was Ser dan be schlos sen 
hat: un se ren El tern zu sa gen, was wir ta ten, und sie da-
rum zu bit ten, es wei ter hin ma chen zu dür fen. Denn nur 
mei ne El tern wuss ten es. Ich hat te die Jungs nicht ver-
ra ten. Nicht ein mal Seppo. Manch mal be reu te ich das. 
Ich hät te ihn ans Mes ser lie fern sol len. Da mit er min des-
tens so viel Är ger be kom men wür de wie ich. Denn mei ne 
Mut ter ließ mich kaum mehr aus den Au gen. Sie hat-
te so gar ih ren Job als Turn leh re rin ge kün digt, um mich 
rund um die Uhr be ob ach ten zu kön nen.

Aber ir gend wie konn te ich Seppo nicht ans Mes ser 
lie fern. Und jetzt hat ten wir seit Wo chen kein Park our 
mehr ge macht – seit dem mein Er satz wäch ter Vi tus mich 
al lein ge las sen hat te, un ser Lei chen kel ler bei na he ab ge-
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fa ckelt war, Le an der mich aus den Flam men ge ret tet und 
ich ihm im Ge gen zug ver spro chen hat te, ihm mensch-
li che Ge füh le bei zu brin gen, da mit er bei mir blei ben 
konn te. Als – naja, Freund oder Fa mi li en mit glied oder 
so et was. Und nicht als Wäch ter.

Okay – auch ich hat te mein Ver spre chen nicht ein ge-
löst. Die Jungs trau ten sich nicht, ih ren El tern von un-
se rem Sport zu er zäh len. Und ich ver mied es, mit Le an-
der über Ge füh le und den gan zen Kram zu spre chen. Er 
wür de es ja so wie so nicht ver ste hen. Wäch ter kann ten 
näm lich kei ne Ge füh le. Für sie wa ren wir Men schen eine 
Zu sam men set zung aus Feh lern und sie hat ten die Auf-
ga be, die se Feh ler aus zu glei chen. Sie ver stan den nichts 
von Lie be und Freund schaft und Fa mi lie. Sie wuss ten, 
dass all das wich tig war – ja, das war ih nen klar. Aber sie 
selbst hat ten so et was nicht. Sie funk ti o nier ten nur.

Ges tern hat te mich Le an der wie der bis weit nach 
Mit ter nacht mit der Fra ge ge pies akt, was denn nun ei-
nen Men schen von ei nem Wäch ter un ter schei de. Er 
wür de bei sich und den Men schen gar kei nen gro ßen 
Un ter schied se hen. Ich hab nur ge lacht. Rich tig, Le an-
der hat te ei nen Kör per – ei nen ganz net ten so gar, muss-
te ich zu ge ben – er aß und trank und ging aufs Klo und 
schlief und be weg te sich.

Aber se hen und hö ren konn te nur ich ihn. Füh-
len konn ten ihn fa ta ler wei se alle und das mach te das 
Zu sam men le ben mit Le an der fürch ter lich komp li-
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ziert. Ganz ab ge se hen da von, dass er ger ne stun den lang 
dusch te, stän dig fran zö si sche Lie der träl ler te, Es sens-
res te in mei nem Zim mer ver teil te und täg lich mei nen 
Hund ent führ te. (Er ging ohne Lei ne mit ihm Gassi, was 
Mama je des Mal bei na he hys te risch wer den ließ, weil sie 
fürch te te, Mog wai kön ne über fah ren wer den. Sie wuss-
te ja nicht, dass Le an der da bei war und den Hund wie 
sei nen Aug ap fel hü te te. Und eine Lei ne neh men konn-
te er nicht – sie wür de ohne sicht ba ren Lei nen füh rer in 
der Luft he rum tan zen.)

Ich hat te kei ne Lust, mit Le an der über Ge füh le zu re-
den. Oder sie ihm gar bei zu brin gen. Denn da mit wa ren 
erns te The men ver bun den. Men schen konn ten trau rig 
wer den. Angst ha ben. Sich ver lie ben – so wie ich mich 
in Seppo. Da mals. Nur Är ger hat te das ge bracht. Ich 
moch te die se The men nicht. Es reich te mir, dass Mama 
dau ernd Pu ber täts frau en ge sprä che mit mir füh ren woll-
te, wäh rend Le an der fe ixend da ne ben saß und sich kö-
nig lich über uns amü sier te.

Erst vor ges tern hat te Mama mir ei nen blass li la Spit-
zen-BH von H & M mit ge bracht und da rauf be stan den, 
dass ich ihn an Ort und Stel le (ne ben dem Schreib tisch, 
auf dem Le an der mit bau meln den Bei nen und blit zen-
den Au gen saß) an pro bier te. Da bei wuss te Mama ganz 
ge nau, dass ich a) kein Rosa und Lila moch te und b) 
BHs ver ab scheu te. Sie piek ten und zwick ten. Au ßer-
dem hat te ich (noch) nicht ge nug Ma te ri al zum Hin ein-
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packen. Auch das wuss te Mama. Ich war vier zehn – ge-
ra de erst ge wor den, am 1. Ap ril. Mei ner Mei nung nach 
konn te ich mit acht zehn an fan gen, BHs zu tra gen. Oder 
mit neun zehn. Viel leicht auch nie mals.

»Lu zie. Du kon zent rierst dich nicht«, me cker te Le-
an der und voll führ te ei nen letz ten vor bild li chen Sit-up. 
Dann sprang er leicht fü ßig auf, po si ti o nier te sich vor 
dem ova len Spie gel, den Mama mir vor ei ni gen Ta gen an 
die Wand ne ben den Schrank ge hängt hat te (sie  mein te, 
Mäd chen müss ten ei nen Spie gel im Zim mer ha ben), 
und zog er war tungs voll sein Shirt hoch. Das war auch 
eine von Le an ders Ei gen schaf ten, an die ich mich wohl 
nie mals ge wöh nen wür de. Er war viel zu ger ne nackt. 
Er kann te kein Scham ge fühl. Aber wie soll te ich ihm 
er klä ren, was Scham ge fühl war? Es war zweck los. Das 
brauch te ich gar nicht erst zu pro bie ren.

»Coo oool«, raun te Le an der an däch tig, als er sei ne 
Bauch mus keln an spann te und sie klei ne run de Schat-
ten war fen. »Hey, Lu zie, sieht das nicht su per cool aus?«

»Hmpf«, mach te ich. Es war egal, was ich sag te. Le an-
der fand sich so oder so um wer fend. Das Ge mei ne da-
ran war, dass er da mit gar nicht un recht hat te. Cool fand 
ich ihn nicht. Da für ze ter te und schimpf te und goc kel te 
er zu viel. Aber manch mal wünsch te ich mir, So fie wür-
de ihn se hen und be stau nen kön nen. Oder Seppo. Da-
mit er wüss te, dass ein Jun ge bei mir im Zim mer wohn-
te und ne ben mir auf dem Sofa schlief. Jede ver damm te 
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Nacht. Ein Jun ge mit ei nem grü nen und ei nem schnee-
blau en Auge, verwu schel ten Haa ren und ei ner Haut, die 
aus sah, als habe er die letz ten Wo chen auf Ha waii ver-
bracht. Au ßer dem hat te die ser Jun ge ein gi gan ti sches 
En gels flü gel-Tat too auf dem Rü cken. Die ses Tat too war 
in der Tat cool.

Prü fend be tas te te ich mei ne ei ge nen Bauch mus keln. 
Sie wa ren da, aber man konn te sie nur er ah nen. Und ich 
wür de es tun lichst blei ben las sen, sie Le an der zu zei gen. 
Jetzt beug te er sei ne nack ten Arme und be gut ach te te kri-
tisch sei ne Bi zeps.

»Pass bloß auf, dass du kein Go ril la wirst«, murr te ich. 
»Zu vie le Mus keln sind ek lig.«

»Pff«, mach te Le an der und rück te sein Stirn tuch zu-
recht. Ge win nend grins te er sein ei ge nes Spie gel bild an. 
Wie im mer blie ben mei ne Bli cke an dem Grüb chen 
hän gen, das sich in sei ner lin ken Wan ge bil de te, wenn 
er lä chel te. Es war ein Fluch, die se Grüb chen glot ze rei. 
Ich konn te nichts da ge gen tun.

»Noch bin ich rank und schlank. Oder etwa nicht?«, 
frag te er.

»Doch, bist du«, er wi der te ich spitz und zog mich auf 
mein Bett zu rück. Wi der wil lig riss Le an der sich von sei-
nem Spie gel bild los und dreh te sich zu mir um.

»Haus auf ga ben fer tig? Fran zö sisch-Kon ju ga ti o nen 
ge lernt?«

Ich streck te ihm nur die Zun ge raus. Manch mal be-
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nahm er sich wie mein Haus leh rer. Le an der sprach flie-
ßend Fran zö sisch und ja, es hat te Wir kung ge zeigt. In 
der letz ten Ar beit hat te ich so gar eine Eins ge schrie-
ben. Das hat te Frau Dan gel fas sungs los ge macht. Mama 
auch. Ich hat te die se gute Zen sur ein zig Le an der zu ver-
dan ken. Er quäl te mich je den Abend mit Fran zö sisch, 
ab wech selnd Gram ma tik und Vo ka beln. Und ich wur-
de im mer bes ser. Das hieß aber noch lan ge nicht, dass 
ich Fran zö sisch moch te. Ich moch te es, wenn Le an der 
abends fran zö sisch vor sich hin brab belte oder lei se sang. 
Doch ich moch te es nicht, wenn ich es selbst spre chen 
muss te und gar von Le an der ab ge hört wur de.

»Alors!«, rief er zu frie den. »Dann kön nen wir uns ja 
den mensch li chen Ge füh len zu wen den.«

Ich woll te ge ra de eine schlüs si ge Aus re de er fin den, 
wie so wir ge nau das nicht tun konn ten, als drau ßen vor 
mei ner Zim mer tür ein klei ner Tu mult aus brach.

»Heri bert! Schnell! Hier her!«, gell te es aus dem Wohn-
zim mer. Mama. Mit ei ner Stim me wie eine schmet tern-
de Po sau ne. Sie zi tier te mei nen Va ter her bei.

Le an der reck te neu gie rig den Kopf. »Was zum Bei-
spiel war das für ein Ge fühl?«

»Ent set zen, wür de ich sa gen«, ant wor te te ich ge lang-
weilt. »Der Fern se her mal wie der?«

»Mög lich.«
Le an der zuck te mit den Schul tern. Ich stöhn te ge-

reizt auf. Le an der durf te nur noch alle zwei Tage du-
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schen. Denn sei ne dau ern den Dusch or gien wur den 
auf äl lig. Schließ lich muss te ich im mer da bei blei ben. 
Heu te war mein Dusch tag ge we sen – ich hat te mich 
nach dem Es sen al lei ne ins Bad ein schlie ßen dür fen. 
Und wie es aus sah, hat te Le an der wäh rend die ser Zeit 
wie der fern ge se hen. Fran zö si sche Ka nä le. Ohne den 
Fern se her an schlie ßend aus zu schal ten. Zum fünf ten 
Mal in Fol ge.

Nun eil ten auch schon Pa pas Schrit te her bei.
»Das muss ir gend ein Zei chen sein! Ein Zei chen!«, 

kra ke elte Mama.
»Bit te, Rosa, ver scho ne mich mit Zei chen. Es ge nügt, 

dass dei ne lie be Frau Mut ter über all und zu je der Zeit 
Zei chen von hö he ren Mäch ten zu se hen glaubt. Wahr-
schein lich war es Lu zie.«

»Wa rum soll te Lu zie ei nen fran zö si schen Nach rich-
ten sen der an schau en?«, trom pe te te Mama.

»Ja, wa rum?«, frag te ich und stier te Le an der vor wurfs-
voll an. »Und woll test du nicht Dai ly Soaps und Lie bes-
fil me se hen, als Vor be rei tung für die Ge füh le?«

»Ja aaah«, er wi der te Le an der ge dehnt. »Schon. Aber 
die sind so la-haa angw ei lig. Dau ernd wei nen die Frau-
en und die Män ner gu cken nur wich tig und prü geln sich 
oder ma chen dum me Sa chen, stän dig wird je mand krank 
oder stirbt oder – puuh. Nee. Nicht gut.«

Also wa ren sie nicht lang wei lig, son dern Le an der 
ver stand sie nicht. Oder er fürch te te sich vor den to ten 
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Men schen. Ma mas Stim me nä her te sich. Dann häm-
mer te sie auf ge regt ge gen mei ne Tür.

»Komm rein, Mama.«
»Lu zie!« Sie sah zer zaust aus. Und ein biss chen ängst-

lich. »Lie bes, hast du fern ge se hen? Et was – Fran zö si-
sches?«

»Ja«, log ich. »Muss ten wir für die Schu le ma chen. 
Sor ry, hab ver ges sen aus zu schal ten.«

Le an der pfif ver gnügt vor sich hin und über prüf te in 
al ler See len ru he sei ne Fin ger nä gel. Mama prus te te er-
leich tert.

»Na, dann ist ja gut. Ich dach te schon …« Sie schüt tel-
te ih ren wir ren Lo cken kopf, als wol le sie ei nen Schwarm 
Wes pen ver trei ben. Klir rend sprang ein ro sa far be nes 
Späng chen in die Luft. Mit ei ner aus la den den Be we gung 
fing Mama es auf, be vor es zu Bo den fal len konn te. »Und 
das hier?« Sie zog ein zu sam men ge fal te tes Blatt Pa pier 
aus ih rer Ho sen ta sche. »Ist das auch für die Schu le?«

Zö ger lich nahm ich das Blatt ent ge gen. Oh nein. Es 
wa ren die Wit ze aus der Ta ges zei tung; ei ner nach dem 
an de ren sorg fäl tig aus ge schnit ten und ne ben ei nan der ge-
klebt. Le an ders Werk. Ich hat te ihm ver gan ge ne Wo che 
zu min dest eine rein mensch li che Ei gen schaft zu er klä-
ren ver sucht. Hu mor. Und nun woll te er sich um je den 
Preis bei brin gen, wit zig zu sein. Er sam mel te all die Ka-
lau er, lern te sie aus wen dig und er zähl te sie mir bei den 
un pas sends ten Ge le gen hei ten.
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»Ähm. Ja. Deutsch«, nu schel te ich und steck te es rasch 
in mei ne Schul ta sche. Le an der hat te so gar den Hä gar-
Co mic da run ter ge klebt und bunt aus ge malt. Oh Gott.

»Ihr habt Haus auf ga ben für die Fe ri en be kom men?«, 
hak te Mama nach. »Also, was die Leh rer ih ren Schü lern 
heut zu ta ge zu mu ten …«

»Wir ha ben Herrn Rüb sam doch ver spro chen, den No-
ten durch schnitt zu he ben«, er klär te ich ei lig und das war 
aus nahms wei se kei ne Lüge. Das hat ten wir tat säch lich. 
Denn wir wa ren die schlech tes te al ler ach ten Klas sen. 
Das woll te Herr Rüb sam nicht län ger hin neh men. Im 
Ge gen zug hat te er uns ver spro chen, dass wir eine Über-
ra schung be kä men, wenn wir es schaf ten. Noch am letz-
ten Tag vor den Os ter fe ri en hat ten wir meh re re Tests ge-
schrie ben. Und mor gen, am ers ten Un ter richt stag nach 
den Fe ri en, soll ten wir die Aus wer tung er hal ten.

So fie und ich hat ten uns mäch tig ins Zeug ge legt, 
denn wir woll ten un be dingt wis sen, was für eine Über-
ra schung Herr Rüb sam im Sinn hat te. Frü her wäre mir 
so et was voll kom men egal ge we sen. Aber seit dem ich 
kein Park our mehr ma chen konn te, hat te ich eine schö-
ne Über ra schung drin gend nö tig.

Mama klopf te mir mei ne Kopf kis sen zu recht, schüt-
tel te mein Bett aus, leg te un auf äl lig ein paar Klei der-
kom bi na ti o nen auf den Tisch, aus de nen ich am nächs-
ten Mor gen eine aus wäh len soll te (was im mer ver ge bens 
war, denn ich fühl te mich in mei nen Car go ho sen und 
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Ka pu zen pul lis nun mal woh ler), und ließ uns end lich 
wie der al lein.

Le an der ku schel te sich mit Mog wai auf dem Sofa un-
ter dem Fens ter zu sam men und ich roll te mich in mei-
nen Bet ten ko kon ein.

»Was mag das wohl für eine Über ra schung sein …«, 
sin nier te Le an der. Mog wai pup ste lei se.

»Je den falls kei ne für dich. Es ist eine Über ra schung 
für Men schen, nicht für Wäch ter. Hier, lern dei ne Wit-
ze aus wen dig!«

Ich warf ihm mei ne Schul ta sche auf die Brust und 
schloss die Au gen. Dann wür de ich mor gen also Giu-
seppe Wie der se hen. In den ver gan ge nen Ta gen hat te er 
sich nicht bli cken las sen, ob wohl die Lom bar dis schräg 
ge gen über wohn ten. Soll te ich ihn an grin sen? Oder 
schnei den? Ihm Hal lo sa gen? Ihm ge gen das Schien-
bein tre ten?

Nein, viel bes ser: Ich wür de die Jungs in der Pau se zu-
sam men trom meln und sie dazu über re den, die Wahr heit 
auf den Tisch zu pa cken. Ent we der wir sag ten un se ren 
El tern, was Sa che war, oder wir mach ten heim lich Park-
our. Soll te Seppo sich da ge gen aus spre chen, hat te ich im-
mer noch die Mög lich keit, ihn zu er pres sen. Denn Giu-
seppe hat te Angst vor sei ner Mut ter. Sig no ra Lomb ardi 
war nur halb so groß und breit wie mei ne Mut ter. Aber 
sie konn te sich bin nen Se kun den in ei nen Feu er spei en-
den Dra chen ver wan deln.
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Le an der wür de mir die ses Mal je den falls nicht da zwi-
schen fun ken. Er muss te mich nicht mehr be schüt zen. 
Ich war of  zi ell schutz en gel be freit. Er wür de nichts da-
ge gen aus rich ten kön nen.

Die se Ge dan ken stimm ten mich so zu frie den, dass 
ich ein schlum mer te, so bald Le an der sein fran zö si sches 
Schlafl ied an stimm te. Und sei ne wei che, tie fe Stim me 
be glei te te mich sanft in mei ne Träu me.
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»Lu zie! Auf wa chen, schnell! Schnell!«
Nein. Die ses Mal nicht. Le an ders nächt li che Weck-

ak ti o nen kann te ich zur Ge nü ge und meis tens steck te 
nichts Welt be we gen des da hin ter. Die letz ten drei Male 
hat te er Hun ger ge habt, woll te mir ei nen neu en Witz 
er zäh len (Wa rum ge hen Amei sen nicht in die Kir che? 
Weil sie in Sek ten sind. Haha.) und hat te hin ter der Kü-
chen an rich te ein ver ges se nes Os ter ei ent deckt, das er mir 
un be dingt zei gen woll te, weil er sich nicht si cher war, ob 
man es noch es sen konn te.

Doch ich muss te mor gen in al ler Frü he auf ste hen. Ich 
hat te kei ne Lust, mit ihm zu spre chen.

»Lu zie, bit te! Wach auf ! Es ist wich tig! Wirk lich 
wich tig!«

Ich muss te zu ge ben, dass Le an der sich an ders an hör-
te als sonst. Pa ni scher und ver wirr ter. Noch hek ti scher. 
Als wäre et was Un heil vol les pas siert. Oder als wür de im 
nächs ten Mo ment et was Un heil vol les pas sie ren. War 
etwa sei ne Trup pe wie der im An marsch?

»Was ist?«, zisch te ich, knips te die Lam pe an und rich-
te te mich blin zelnd auf.
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Le an der stand mit ten im Zim mer, in der ei nen Hand 
ein Ba de tuch und in der an de ren sei ne Dusch gel tu be. 
Sei ne Au gen wa ren weit auf ge ris sen. Fuch telnd deu te-
te er zur Tür. Die Dusch gel tu be fie pte schrill, weil er sie 
da bei mit sei nen Fin gern zu sam men quetsch te.

»Willst du etwa, dass ich jetzt mit dir du schen gehe? 
Um die se Uhr zeit? Au ßer dem ist heu te gar nicht dein 
Ba de zim mer tag!«

»Nein. Nei iin. Ich woll te eben al lein du schen. Weil 
ja alle schla fen. Hab ich schon öf ter ge macht«, füg te er 
mit ei ner ab wer ten den Ges te hin zu, als ich pro tes tie ren 
 woll te. »Aber dann – dei ne El tern …«

»Ha ben sie dich etwa er wischt?« Jetzt war ich hell-
wach. Oh nein. Mei ne El tern wa ren ins Bad ge kom men 
und hat ten das Dusch gel durch die Luft wan dern se hen. 
Oder noch schlim mer: Schaum, der an ei nem un sicht-
ba ren Kör per hin un ter lief. Viel Schaum …

»Nein, nein, das nicht, aber – ich – ich …« Le an-
der fing an zu stot tern und fuhr sich ner vös durch sei ne 
verst rub bel ten Haa re. »Ich ma che mir Sor gen. Sie ha ben 
so ko mi sche Ge räu sche ge macht. Es klang, als hät ten sie 
Schmer zen, alle bei de. Vor al lem dei ne Mut ter. Aber als 
ich dann die Tür ein Stück auf ge scho ben und ins Schlaf-
zim mer ge schaut habe – ich bin ein Wäch ter, ich muss 
das tun! –, da …«

»Was ist mit mei nen El tern?« Ich schmiss ihm ein 
Kis sen an den Kopf. Muss te er im mer so he rum druck-
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